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Ijf Der Volksfchrrlkampf in
Württemberg

Ast init dein Ausgang der letzten Woche auch sein vor-
lausiges Ende in der Abgeordnetenkammer gefunden.
Wie er mit einer antireligiösen Ouvertüre begonnen,
w mußte er auch ein antireligiöses Finale erbaltcn .

Freitag handelte es sich »m die Zusammensetzung
oec Oberschnlbehörde . Die Kommission bemitragte
rine gemeinsame Oberschulbehörde , die sich je für das
rvaug . und kath . Schulwesen in eine besondere Ab¬
teilung gliederte. Ter Entwurf dagegen beschränkte
nch darauf , die Oberschnlbehörde auf evang. Seite
bo,n Evang . Konsistorium loszutrennen und dort
rnren Evang . Obcrschulrat zu bilden, während auf
sbth . Seite der Kath . Llirchenrat , der bisher schon
Oberschnlbehörde war , die Amtsbezeichnung „Kath.
Oberschulrat" zu führen hätte, soweit er als Ober-
lchnlbehörde zu entscheiden hätte . Die von der Kom-
snission vorgeschlagene simultane Gestaltung der
Düerschulbehörde bedeutet nichts anderes als einen
weiteren Schritt zur Simultanschule , die logisch zur
Beseitigung des koilfessioilellen Bezirksschulinspektors,
her konfessionellen Ortsschulbehörde und der ton-
lvssionellen Schule überhaupt führen lvürde.

Wie Dr . Späth (Ztr . ) äußerte auch Minister von
Fleischhauer in der Richtung große Bedenken , daßleine Bestimmung über die Zusammensetzung der
Oberschnlbehörde , über die Führung des Vorsitzes,den Geschäftskreis vorhanden sei . Die Abstinlinungm dem gemeinsamen Oberschulrat, bei welcher die
katholischen Mitglieder oft in der Minderheit blieben,wurde eine Quelle von Mißhelligkeiten fein . Dr.<Spaf£) , der diese Gefahr der Majorisierung beleuchteteund auch den Kostenpunkt bei der Schäftung einer ge-

Oberschnlbehörde zum Aerger der Linken
streifte, konnte deshalb erklären, daß das Zentrumaus prinzipiellen und materiellen Gründeil gegen der:
KommissionLantragskinuncn werde. In den Motiven
des Entwurfs ist benicrkt , daß in Zutnnst ein Mit.
glied des Evangelischen Konsistoriums, also der
Evang . Ober k i r ch e n behörde zum Evang . Ober¬
schulrat beigczogen tverde. Als nun von Zentrums-
seite darauf hingewiesen wurde, daß milch auf katho¬
lischer Seite paritätshalber ein Mitglied der Obcr-
rirchenbehörde . also des Bischöflichen Ordinariats,
deigezogen werden niöchte, verschailzte sich der Kultus -
Minister hinter die zwei Geistlichen , die dem Katho-
" schon Kirchenrat angehören. Das mußte umso mehr
Ausfallen , als der Minister schon wiederholt bei Be-
ratimg des Gesetzes nicht scharf genug betonen konnte ,
diese Geistliche seien als staatliche Beamte
Mitglieder des Kirchenrats. Auch den weiten Weg
hon Nottenburg nach Stutigart führte der Minisier' us Feld .

Der Antrag des Bauernbundes auf Wiederherstett-
des RegierllngSentwnrfes ivurdc mir 48 gegen 34

Minimen abgelehnt und der Kommissionsantrag mit
08 gegen 33 Stinimen angenommeir.
r . Damit ist vorläufig eine simnltane Oberschnlbe -
horde festgelegt , es sei denn , daß der Beschluß durch"w erste Kammer eine Aenderung erfährt . Man muß
aber erst abwarteil , wie sich die neue erste Kammer
->" dieser Frage stellt . Es ist wahrscheinlich , daß sie"ein Beschluß der zweiteil Kammer nicht beitritt , aber' >cher ist e§ nicht.

Bisher ivar die evangelische Oberschulbehörde in
/bersonalnilioir auch zugleich Oberkirchenbehörde . Es

deshalb nicht nötig , besondere Vorsorge bezüg -
nch der Beaufsichtigung des Religionsunterrichts zu
lüften , da ohnehin die evailgelische Kicchenbehörde

ganzeil Unterricht in Händen hatte . Mit der
Innung der Oberkirchenbchörde von der Oberschnl-
^ hörde, womit erstere einverstanden war, mußte
^ Ulrgemäß auch die Beaufsichtigung d e 8
^ ^ i g i o n s u n t e r r i ch t s neu geregelt werden ,
^ ^ i katholischer Seite war dies schoil 1862 gescheheil .

demselben Sinne wie auf katholischer L>eite wollte
.H a u ß in a n n (Bp . ) die Regelung auf prote-

,>Büischer Seite nicht znlassen , nnl nicht bei den
Syrern „Verstimmungen " zu erregen. Er lobte das
diabolische Konsistorium, daß es sich damit begnüge,
du Prüfung des evangelischen Religionsunterrichts
hoffen

^ 'e staatlichen Bezirisschnlanfseher besorgen zu
^ uservativo Abgeordnete Dr . N ü b l i n g

Boi »
^ dor daß ein großer Teil des evangelischen

Kn, -0? lwber gesehen hätte , wenn das evangelische
^ ks^lltorinni seine Rechte besser geivahrt hätte . Die
d« ? oordneten des Zentrums forderten mit Nachdruck
l >» ° für die evangelische Kirche , daß der kirch-
^>niv nicht bloß vom Stande des Religions -
Ai

' rnchts , sondern auch von der religiös - sittlichen
ei » ’ n !>er Volksschule Kenntnis nehmen dürfe ;

diesem Sinne gestellter Antrag des Zentrums
ei,! von allen Parteien abgelehnt , wie auch

daß die Leitung des Religionsunter -
nMl }

nJ cn Lehrerbildungsanstalten den Ober-
j s ? dehorden znkoiinne . ^ Der Sozialdemokrat

Reli^ i
o h "s ? 11 d empfahl hier wieder die „neutrale

Wh . a • ' c dcr Staat erteilen lassen könne . Der
. mußte aber zugebe,, , daß das zurüber die Konfessionen und zu dem

alten Grundsatz cuitis regio eins religio führen
würde. Das Zentruni hätte für den Artikel 84 , der
auch für die evangelische Kirche das Recht der Leitung
und Beaufsichtigung des Religionsunterrichtes gesetz¬
lich festgelegt hätte, gestimmt und der Artikel wäre
angenommen lvorden , obwohl Volkspartei und So -
zial 'demotratie dagegen gestimmt hättcil. Alleiir Herr
L ö ch n e r (Vp .) beantragte eineil Zusatz , wonach die
Vornahme der Visitatur des Religionsunterrichts , so¬
weit sic nicht von Mitgliedern der Oberkircheii -behörde
selbst abgehalten werde, in „bestimmt abgegrenzten
größeren Bezirken " nur einem Geistlichen über¬
tragen werden dürfe. Der Entwurf hatte diese
Frage der Oberkirchenbehördeüberlassen. Hie der
(deutsche Partei) gab seinen Segeil zli denl Antrag
Löchner ; das Zentrum erklärte, es könile dieser schwe¬
ren Beeinträchtigung der Kirche llicht zustimmcii .
Der Antrag Löchner wurde aber angenommen mit
47 gegen 36 Stimmen (des Zentrlliiis und des
Baueriibundes ) . Darauf wurde der Artikel 84 inr
ganzen mit 46 gegen 37 Stimmen abgelehnt . Da¬
für stimmten : 12 bentsche Partei ( liberal ) , 14 Bauern¬
bund und 11 Volksparteiler . Dagegen stimmten:
23 Zentrum , 15 Sozialdemokraten lind 8 Volks¬
parteiler .

Ein Bild zum - Malen bot die Dolkspartei bei der
Abstimmung. Trotz der Annahme des Antrags
Löchner stimmten zunächst 12 Volksparteiler gegen
den Artikel 8-1 . Da merkte Haustlnann , daß der
Karren „hinten hott" gehe und gab schnell die
Parole aus , die noch zur Abstimmung gelangenden
volksparteilichen Mitglieder sollten mit Ja stimmen ,
damit sich eine Mehrheit ergebe . Aber es hieß hier
auch : „Zurück , Du rettest den Freund nicht inchr !"
Die „bessere ErLemitnis" ivar bei Konrad Hanßmann
zu spät gekoininen . Es half alles nicksts mehr, ob¬
lvohl sogar Betz kurz vor der Abstimmung duräfging.

Die Kanone ivar diesmal nach hinten losgegangen .
Das „Denrsche Volksblatt " schreibt mit Recht : „DaS
evangelische Volk und das evangelische Konsistorium
niag sich wohl sonderbare Gedanken über die Ver¬
tretung der Rechte der evangelischen Kirche durch
evangelische Slbgeordnote machen .

" Das Zentrum
hat hier gezeigt , daß es keine konfessionelle Partei
ist , daß es auch für die Rechte der evangelischen
Kirche eintritt, wenn diese bedroht sind . Die Sache
steht jetzt jedenfalls so , daß die Erste Kammer durch
die Wiederaufnahme des Artikels 84 der Zweiten
Kammer eine Konzession bieten kann . So wie der
Fall jetzt liegt, kann er unmöglich bleiben . Mail
sieht übrigens aus dem ganzen Kampfe um die
Schule, der sich in den letzten Wochen in der Zweiten
Kammer abspielte, daß dort die Demokratie eine
sehr knlturkäiiipferische Stellung einniimnt . Es sind
soirderbarc Käuze, diese sogenannteir Freiheits -
mäiiiier ! Das haben sie anr letzten Samstag auch
bei einer anderen Frage gezeigt . Wegen des herr¬
schenden Lehrermangels sollte die sonst in keinem
Bundesstaat bestehende Beschränkung der Lehrer¬
innen auf 8 Prozent aufgehoben werl>en . Der An¬
trag wurde abgelehitt ; mir ein Volksparteiler (Betz)
hatte dafür gestimint. Bei der Abstimmung über
den Eventnalantrag, die Grenze von 8 ans 15 Pro¬
zent hinanfzusetzen , war Betz wieder durchgegange » .
Dr . Bauer (Vp .) hatte sich dafür erhoben . Bei der
namentlichen Abstimmung lvar auch er bersckwiiiiden .
Der Eventiialaiitrag ivnrde mit 37 gegen 36 Stim¬
men angenommen . Die Volkspartei stimmt? aber
zunc größten Teil dagegen , obwohl sie vor kurzem
erst die Herabsetzung der Scksiilerzahl von 86 auf
60 -herbe : führte . Ist daS auch Koiiseguenz

Deulkcklanä.
Berlin, 4. Februar 1769.

o Die impulsive Krügerdcpesche . DaS von
UNS schon erwähnte Buch von Adolf Stein wird sehr
lebhaft besprochen ; eS findet reißenden Absatz ; man
spricht davon, daß in diesem Monat 100,060 Stück ab-
gesetzt werden sollen . Im Mittelpunkt der Auslassungen
steht die Frage : wie ist e» mit der Krügerdepesche ; denn
das ist Stein- Ccnsation ? Die „Berl . Neuesten Nachr.

"
erhalten von „einem früheren Diplomaten , der zu jener
Zeit noch dem aktiven diplomatischen Dienst angchörte,"
die folgenden, als authentisch . bezeichneten Mitteilungen :
„Die ganze Mitteilung Steins zu dieser Frage ist eine
Geschichtrsälschung schlimmster Art und sie beruht auf
völliger llnkenntnis aller Ereignisse, die dafür in Frage
kommen . DaS Telegramm ist einmal gar nicht im Aus¬
wärtigen Amt, sondern in der Reichskanzlei entstanden.
Aber auch dort entstand nicht der Gedanke der Abiendung
der Depesche ; sie entstammt vielmehr der eigenen Ini -
tiatire des Monarchen, der iibrr die Nachricht von der
Abweisung de« Einfalls IamesonS aufrichtig erfreut war.
Die Redigierung dcS Telegramm » ül ernahm der damalige
Kolonialdirektor Kaiser, während Herrn von Marschalls
Tätigkeit dabei sich lediglich auf eine Abschwächling
seines Inhalt» beschränkt «. AuS diesein Grunde wurde
daS Schriftstück auch mit den Namen dieser beiden Le-
amien unterzeichnet." Ganz ähnlich widerlegt, wie ein
Pariser Privattelegramm uns meldet, der Berliner Korre¬
spondent de » „Journal deS DebatS " die Behauptungen

des Herm Adolf Stein. Er sagt, den Text der Kriiger-
depeschc habe der verstorbene Kolonialdirektor Kaiser
gemäß den Instruktionen redigiert, die der Staatssekretär
Freiherr von Marschall vom Kaiser selbst erhalte».
Marschall habe sogar eine allzu lebhafte Stelle gestrichen .
Der Kolonialdireklor Kaiser zeigte den , Korrespondenten
de» „Journal des Debats" am Tage der Adsendung
daS Manuskript der Depesche . Zwei Organe, die zum
Fürsten Bülom und seiner Umgebung ganz besonder »
gute Beziehungen unterhalten , nämlich die „Köln. Ztg .

"
und die „Frkf . Ztg.

"
, bestätigen indessen die von anderen

Seiten für falsch erklärte Version des Herrn Adolf Stein.
Beiden Blättern wird aus Berlin initgeteilt, die Krüger -
dcpesche sei tatsächlich nicht aus Anregung des Kaisers
entstanden, sondern sei ein Negierun gSakt gewesen,
de« Fürst Hohenlohe und Freiherr von Marschall ge¬
billigt und angeregt. Der Eifer, mit dem die Umgebung
deS Fürsten Büloiv die Ctcinsche Version verficht , ist,
wie gesagt, seltsam und unwillkürlich erinnert da» „Berl
Tagedl. " daran, daß Freiherr von Marschall auf der
kurzen Liste derjenigen siebt, die als Kandidaten für den
Kanzlerposten überhaupt in Frage kommen . Fürst Bülow
selbst, da» unterliegt feinem Zweifel, habe mit diesen
Dingen nichlS zu tun, aber gewisse Persönlichkeiten aus
seiner Nähe möchte » cS für vorteilhaft erachten, einen
ihnen unwillkommenen Kandidaten bei Zeiten zu dis¬
kreditieren. Man zeige der öffentlichen Meinung dcS
In - und Auslandes Herrn von Marschall als wahren
Autor der vielbedauerlen Depesche und verstimmte gleich¬
zeitig durch eine Diskussion, die nicht auSblciben könne,
den Kaiser gegen diesen Diplomaten . Soweit das frei¬
sinnige Blatt.

llä . DaS Krügertesegvamm . LegalionSrat Dr.
v . Behr teilt der „Krenzzeitnng" mit, daß er die An¬
gaben des Herrn Adolf Stein über das Krügcr -Tcle-
gramm zunl Teil bestätigen könne . Der Botschafter
Freiherr v . Marschall habe vor eltva 7 Jahren im
Laufe eines Gespräche » gesagt, daß die Depesche nach
reiflicher Ueberlegnng im AuSivärtigcn Amt verfaßt
worden sei . Herr v . Behr war damals Botschafts¬
sekretär. Wie die „Post " erfährt , steht eine amtliche
Veröffeiitlichinig über die Vorgeschichte des Kriigcr-
Telegranniis nicht in Aussicht.

v- Der erste ttmfall bei der Rachlatzstetter.Der konservative „RcichSdotc " hat sich bisher gegen die
Nachlaßstencr ausgesprochen ; numnchr gibt er ZuschriftenRaum , die sich für dieselbe anSsprcchen ; da heißt cS :
„Wenn sich viele Gewerbe nnd der Konsum der ärmeren
Volksmassen unter diese Notwendigkeit beugen müssen ,
so muß das auch der Besitz, daS Kapital tun ; das ist un¬
bestritten. Wir hätten dazu einen anderen Weg vor-
gescklogen , nämlich die Bankumsatzstener oder die Ein¬
führung von einigen viel Geld bringenden Monopolcu .
Aber eS zeigt sich immer mehr, daß darauf nicht zu
rechnen ist, und daß man sich deshalb nist dr»t Ge¬
danken vertraut mache » muß, die Fiiiaiizreform mit den
in Vorschlag gebrachten Stenern zustande zu bringen.Mit der einfachen Ablehnung derselben, sei es aus
parteilichem oder aus einseitigem Jntercsscnstandpnnkt,
ist es nicht getan . Ohne Opfer gehr cs nicht ab, wenn
so große ftaatsuotwendige Aufgaben für Reich und
Staat erfüllt werden sollen ; jedenfalls muß diese so
ernste und wichtige Sache von allen Seiten vorurteilrlos
von sachlichen Gesichtspiinkten au» erwo cn und be¬
leuchtet werden.

" Ter ostpreußische konservative Verein
zu Hufen hat sich gleichfalls für die Nachlaßstencr aus¬
gesprochen .

[U 150 Mill . Mk. Fehlbetrag wird da» Jahr
1906 gegenüber dem Etat bringen ; da der Etat selbst
schon rund 150 Mill . Mk. ungedeckte Matrikulardciträge
hat, so ist der tatsächliche Fehlbetrag rund 300 Mill . Mk.
Nette Zeiten :

-r. ttcber die Bedeutung unseres Anivalt »
staudes bestehen oft recht oberflächliche Anffassmigen ,
selbst in maßgebenden Kreisen . Nnd doch ist ein
fauler Advokaten st and für die Gesellschaft gefähr¬
licher als ei» ungenügend funktionierender lllichterstand .
Sehr treffende Worte sagte an, 30. Januar 1908 der
Zcnlruinsabgeordnete Dr . Bell (Essen ) int preußischen
Landtag :

„WaS die NechtSanwältc anlangt, so halte ich
mich als Vertreter dieses StanceS für verpflichtet , darauf
hinziiweisen , daß namentlich auch mit Rücksicht ans die
große Neberfüüung unserer jurisiischcn Karriere der An¬
waltsstand einer Proletarisierung auf die
Dauer nicht entgehen wird , wenn nicht zeitig
Abhülfe geschaffen wird . (Sehr richtia !) Wenn
ich zugunsten rinsercs RichterstandcS es aursprechen darf,
daß wir alle Veranlassung habe», auf unseren Siichtcr -
stand siolz zu sein, so dürfe» . wir auch sagen, unser An-
waltstand verdient eS , in genügendem Maße von der'
Justizverwaltung berücksichtigt zu werden. Ich kann
Ihnen da versichern , daß eine große Äärnng durch
unsere ganze Anwaltschaft geht, eine Gärung, die
ich zu berücksichtigen den Minister inr Jmcrej,e unserer
Rechtspflege bitte.

Ich will hierbei nicht verschweigen , daß von unserer
deutschen Anwaltschaft auch namentlich den eigenen
Kollegen der Vorwurf gemacht wird, daß sie ohne
Unterschied der Partei die Interessen de» Anwaltstandes
in den Parlamenten nicht genügend berücksichtigt
haben. ES ist der Wunsch ausgesprochen worden, und

ich möchte mich zum Dolmetsch diese» Wunsches machen,daß unsere Anwälte auch ihre StaudeSgenossen nicht
vernachlässigen mögen. Auch an den Justizminister und
die Justizverwaltung möchte ich die Bitte richten , bei
kommenden Vorlagen die Interessen unserer Anwaltschaft
nicht aus den , Auge zu vertierell. Alle in Beiracht
kommenden Faktoren haben das dringende Interesse
daran, daß ebenso wir unser Richterstand in seiner Un¬
abhängigkeit, auch der Anwaltstand in seiner bisherigen
Ctellmig erhalten bleibe und daß nicht die zu be¬
fürchtende Proletarisicrimg de» AnivaltstandeS eintritt .

"
-e . C' in Beitrag zum „liberalen " Be » ins-

gefetz. Ter „Schles. Ztg.
" (Nr. 49 vom 31 . Januar)

wird in Betreff dcS VereinSgesetzeS ein Fall aus Gn escn
berichtet , der wohl alles dagewciene ans diesen , Gebiete m
Schatten stellt . Probst PictrowSki nnd Kaufniann Woila -
siak, beide auS Klctzko , Hallen sich vor der Giieseiicr
Slrafkamn,er wegen Vergehens gegen das Ver¬
ein Sgesetz zu verantworte » . Ni» 21 . Juli v. I . hielt
der polnische Verein in Klctzko einen Ausmarjch vom
Vcrinslokal auS durch die Stadt , wozu der Kanfmaim
W . als Vorsitzender die polizeiliche Erlaubnis erhalten
hatte. Als der Zug am Pfarrhanse vorbcikam , wurde
der Probst zur Teilnabwe cingeladen. Dieser trat an» ,
dem Pfarrhanse und hielt in polnischer Sprache eine An¬
rede des Inhalts : „ Da cs niir meine Gesundheit nicht
erlaubt, niilzugehen, stifte ich für den Verein 10 Mark
und wünsche der Feier einen guten Verlauf .

" In diesem
Tatbestände erblickte die Polizei eine „ öffentliche Versamm-
lung "

, und da die Anrede in polnischer Sprache er¬
folgt war, hätte hierzu die Geiichinigung erteilt werden
müssen . DaS Schöffengericht verurlcilte infolge dessen
den Probst sowie den Vorsitzenden zu je 15 M k. Geld¬
strafe . Tic Strafkammer trat dem Urteil
bei und verwarf die gegen das Urteil des Schöffen¬
gerichts cingelegle Berufung . So geschehen im Jahre
des Heils 1909 ! Und cm solches Gesetz ist unter der
Acgide der sog. „Liberalen " zustande gekominen . Wahr¬
haftig, Theodor Barth hatte Recht mit seinem bekannten
Diktum : „ Der Block -hat die Geister entsetzlich korrum¬
piert !"

* Liebknechts Frau Natalie geb . Reh ist vor
einigen Tagen gestorben. Im Unterhaltuirgsblatt
vom „ Volksfreunü" lesen wir über sie :

„Liebknechts erste Frau starb ihm bald ; er durch¬
lebte mit ihr die schmerzensreiche Tragödie einer ersten
Jugendliebe . Im Juli 1868 ob« vermählte er sich mit
der Darinstädterin Natalie Reh , einer itierivandten des
hessischen Freiheitsmärtyrerö der dreißiger Jahre , des
Pfarrers Weidig , der Tochter des Hofgerichtsaüvokaten
Reh , der in der Frankfurter - Nationatversamminng
Offenbach vertrat . Als >Erzieherin von Liebknechts Rü¬
den Töchtern aus erster Eh« und der fünf Söhne , die
sie ihm gebar , begleitete sie ihn treu , durch all« jeämpf«
und Sorgen seines Ivechselreichen Lebens . Man kann
beinahe sagen , daß sie unfern „Alten " mit seinem gol .
denen Kindergemnt bemutterte .

Als man Liebknecht unterm Sozialistengesetz aus
Leipzig auslvies , mußte er zwei Stunden von der Stadt
entfernt , jenseits der Grenze des Bereichs des kleinen
Belagernngc -zustandes , in einem halbverfallene » Land¬
haus in Borsdorf wohnen . Natalie blieb der Kinder und
ihres Sck)nlbesucheS ivegen mit sehr tnappe » Mitteln in
Leipzig . Jede » Sonntag aber gad es dann mit anderen
Leipziger G-enossen eine fröhliche Wanderung zum Vater
hinaus und ein so inniges Familienleben , daß
mancher Bürgerliche , der über die sozialistische
„ Zerstörung der Familie " schimpft, sich ein
Muster daran hätte nehmen können.

Katalie Liebknecht hmlf dann unserm „ Alten " nach
seiner Ansiedelung in Berlin seit 1890 die neuen Lebens¬
verhältnisse einrichten und begleitete ihn jetzt srellen-
lveise ivohl auch ans größeren Ägitationsreisen . In der
Haupisache aber blieb sie auch jetzt während der häufigen
Abwesenheit ihres Mannes der Mittelpunkt der Familie .
In der feinen und sorgenden Natur der Mutter fanden
die Kinder eine, , Ersatz für den Bertebr mit dem Vater ,
der ständig als Soldat und Vorposten draußen im
Kampfe stand. Die Söhne vor allem sollten würdig ihres
Vaters wcrlxnr — das lvar der erzieherische Ehrgeiz der
Verstorbenen und sie widmete sich diesem Werk« mit der
ganzen Zähigkeit der ehrgeizigen Mutter . So sind sie
denn unter Entbehrungen und Käinpsen der beiden Alten
Juristen , Eliemiker , Nationalökonomen geworden . Um
an das 6irab der Mutter zu eile » , wird ja wohl jetztKarl Liebknecht, der Zweitälteste , aus der Festungshaft
beurlaubt werden » ans der man ihn nicht losließ , so
lange er sein Mandat als Volksvertreter ausnben
wollte . . ."

Wir sehen ans dieser Schilderung , daß Liebknechtund seine Frau darauf verzichteten , die sozialistischen
Gnliidsätzc. wie sie von vielen rabiaten Sozialisten-
männerii und - Weibern inbezug auf die El>e und
das Faiiiilienleben vertreten ioerden , in der eigenen
Praxis dnlchzusühren. Es darf deibei nicht vergesseil
iverden , daß Liebknechts Ehe demnach keine Sozia-
listenehe nack modernem Muster gewesen ist , sondern
eine Ehe nach jenen alten guten Grundsätzen, über
die sonst in der Sozialifteiipresse gelacht und gc»
spottbt wird.

Oesterreich - Ungarn .
=£ Tic Gesetzentwürfe z» m Sprnchenstreit. Im

Abgeordnetenhanse hat die Regierling zwei Gesetzent-
würfe eingebracht. Der erste betrisst die Regelung
de§ Sprachgebrauchs in Böhmen , .der zweite die Er-



Achtung von Kreisreglerullgen im Königreich , sowie
die dadurch erforderliche Veränderung in der poli¬
tischen Verwaltung . Der erste, 38 Paragraphen um.
fassende , Gesetzentwurfsieht 139 einsprachig -tschechische
und 05 einjprachig-deutsche, sowie 5 zweisprachige Be-
Zirksgerichtssprengelvor. Erforderlich ist die Neuer¬
richtung von 1 -1 Bezirksgerichten. Die einsprachigcn
Behörden bedienen sich grundsätzlich ihrer Amts¬
sprache . Bei den zweisprachigen Behörden erfolgt der
Verkehr mit den Parteien in ihrer Sprache . Die
deutsche Sprache ist anzuwenden für die in Ange-
legenheiten der bewaffneten Macht geführten Auf¬
zeichnungen , für den Dienstverkehr mit den mllltari-
schen Behörden und der Gendarmerie , sowie mit deir
Behörden außerhalb Böhmens . Als Grundsatz für .
die zweisprachigen Behörden gilt, , daß das Verhältiiis
der Volkszahl der beiden Volksstärmne für die Auf¬
teilung der Veamteil ausschlaggebend ist . Eine Kom¬
mission hat die sprachliche Befähigung der Beamten
festzustellen . Der Gesetzentwurf betreffend die Kreis-
regierungen setzt die Errichtung von 20 Kreisregier¬
ungen fest, die der Statthalterci untergeordnet sind.
Prag ist von den Kreisregierungen ausgeschlosseir.
Die Kreisregierungen überwachen die Polizeibehör¬
den, an ihrer Spitze steht der KreisgecichlLpräsident .Als dessen Vertreter fungiert ein Statthaltereirat .
Beide Gesetze treten gleichzeitig iti Kraft .

Baltänftaaten .
□ Zum Vorschlag Rußland» wird ouS Sofia ge¬

meldet : Tie hiesige Presse nitfjcrt sich dem finanziellen
TranSaktion »vorschlage Rußlands gegenüber recht reser¬
viert . Während von einigen Blättern betont wird , daß
eS auf die Einzelheiten deS- Vorschlages ankomme und
man erst über dieses klar sehen niüsse , che man urteilen
könne, erklären andere , Rußland wolle lediglich seine
zweifelhaften Geldforderungen in sickere Umtauschen .
Netnie man noch den traditionellen Zug Rußlands nach
Konstantinopel hinzu , so könne Rußland ein recht gutes
Geschäft machen , wenn es klar zu Werke gehe .

Türkei.
rw Zur Reorganisation der Armee . „Echo de Paris"

meldet au» Konstautinopel : Mit de« Generaloberst von
der Goltz feien erneut Verhandlungen angekniipft, um
ihn als Reorganisator der türkischen Armee zu geivinnen.
Man habe ihm 100 060 Frc. jährliches Gehalt zngesichert .

Portugal .
Am Jahrestage der Ermordung des Königs Ear-

lvs von Portugal und des Kronprinzen , dem 1 . Febr . ,
haben in Lissabon und anderen Städten des Landes
Gedacht nisgottes dien st c stattgefuirden. ES

iereignete sich kein Zwischenfall . Don Miqnel von
Braganza richtete von Soebenstein aus au seine Par¬
teifreunde telegraphisch die Aufforderung , den
Trancrferernfür den ermordeten König beizuwohneu,
« in hierdurch gegen das furchtbare Verbrechen Pro-

, ieft zu erheben und zu bekräftigen, daß sie alle das
geliebte Vaterland gegen die Anarchie verteidigen
Xiollen.

Russland .
Die Autonomie i» Russisch-Polen ist, enter Peters¬

burger Meldung der „ Narodni Listy " zufolge, vom
russischen Ministerium des Innern ausgearbeitet
ioorden. Die Vorlage wird schon nächster Tage dem
Ministerrat unterbreitet und sodann in der Dnma
cingebracht Iverden . Nach dieser Vorlage wird das
Wahlrecht in Polen allen Großjährigen ziigestanden ,

{öte irgendwelche Stemm , seien es auch mir Gemeinde¬
steuern, entrichten.

England.
j] Zur R organlfation der Marine . „Daith Chronikle"

olaubt mitteileu zu können , daß zwischen den Mitgliedern
de» englischen Kabinetts hinsichtlich der Reorganisation
der Marine Meinungsverschiedenheiten bestehen . Unter
den Gegnern des Programms befinden sich die Minister
Churchill und Lord George, jedoch sind sich alle Minister
darin einig , daß die Vormacht Englands zur See be-
fiehen bleiben niüsse.

Afrika.
Der Throiifolgcrfrage in Abcssiuicit wird schon

bei Lebzeiten des gegenwärtigen Herrschers Röcnclik
in den politischen Kreisen Italiens aufmerksame Be¬
achtung gesckwnkt . Der von Menelik selber als Nach¬
folger bezeichnete Lig Jas » , der Enkel des Königs ,ein vierzehnjähriger Knabe, soll von der Königin
Taitu bekämpft werden. An ihrer Seite steht angeb¬
lich der Klerus und ein Teil der Häuptlinge . . Gegen
den Vater des von Menelik bezcichneten jugendlichen
Thronfolgers , Ras Mikal , wird von dessen Geg -

Kirchliche Hadiridifen.
— Freiburg (Brcisgau ) . Pfarrer Chriak Heim -

gar tn e r in G ö r w i h l ist zum erzbischöflichen Schul¬
inspektor ernannt worden.

— Pater Augustin Andelfinger 8 . J . f . Am 1 . Febr .
starb der „Germania " zufolge zu Exaeten bei Bacxem
( .Holland) Pater Augustin Andel finger . Pater
Andelfinger , ohne Zweifel einer der bedeutendsten
Kanzelredner Deutschlands , wurde , als er religiöse Vor-
trüg « halten wollte, infolge des Jesuitengesetzes zlveimal
von Aachen und von Bochum unter polizeilicher Bedeck¬
ung über die Grenze des deutschen Vaterlandes be¬
fördert .

— Feldkirch (Vorarlberg ) . An den Exerzitien für
Jünglinge haben 109 teilgcnommen.

dj Paris , 3 . Febr . In der Generalversammlung des
berühmten College de France wurde Abibe Loisy von
6 Kandidaten für den Lehrstuhl der Religionsgeschichte
bestimmt. Diese Wahl , deren Bestätigung noch dem
Ilnt -errichtsminist-er unterliegt , ist insofern zwar noch
nicht definitiv , darf aber , wie wir aus zuverlässigerQuell « erfahren , als ungefähr offiziell gelten . Die Per -
sünlichkeit des Abbes Loisy und sein Konflikt mit
lR o m sind über die Grenzen Frankreichs hinaus bekannt
genug . Loisy war Professor am Institut catlioligue , an
der Ecoleo des hautes Etudes und veröffentlichte be¬
deutende Werke über die chaldäisch -assyrische Religion
und ihre Beziehungen zum jüdischen Kultus . Sein Buch
„Das Evangelium und die Kirche " wurde auf den Index
gefetzt . Er beantlvortet« diese Maßregelung mit einer
seinerzeit vielbesprochenen kritischen Schrift : Aittour d ’un
petit livre . Die Enzyklika Pasoendi , in welcher der
Papst den Modernismus verurteilte , schien den fran¬
zösischen Theologiegelehrten besonders zu treffen . Sein
in einer Broschüre darauf erfolgter Kommentar erregte
in kirchlichen und wissenschaftlichen Kreisen großes Auf-
sehen. Kurz darauf ließ Loisy das Hauptwerk seines Lebens
,.Les Evangiles synoptiques "

, an dem er dreißig Jahre
gearbeitet hatte , dem Druck übergeben und wurde infolge-
dessen exkommuniziert . Loisy zeigt sich in allen
feinen bibelkritischen Werken stark beeinflußt von der
protestantischen deutschen Bibelkritik ; vertritt indessen
«inen Standpunkt , der von der deutschen protestan¬
tischen Bibclkritik im großen ganzen schon wieder verlassen

iiern gellend gemacht , daß er ein getaufter Moham-
mcdaner ist. Daß init dem Ableben Meneliks der
italienische Einfluß zu Ende sein werde, wird in
Rom lebhaft befürchtet . — Meneliks Zustand — er
leidet an Arterienverkalkung — ist unverändert.

Baden.
Karlsruhe, 5. Februar 1909 .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innernwurde Aktuar Hermann Lauppe beim Bezirksamt
Müllheim die etatmäßige Amtsstelle eines Aktuars da¬
selbst übertragen und der etatmäßige Aktuar Karl Heb -
e i s e n, zurzeit beurlaubt , auf Ansuchen aus dem staat¬
lichen Dienst entlassen,

Landtag» ka »dldaturen.
^ Karlsruhe , 4 . Febr. Hier fand gestern eine

nationalliberale Vertrauensmänner- Versammlung statt,in welcher der bisherige Abg. Neck -Eggeiistein wiederum
al» LandtagSkandidat für den Bezirk Karlsruhe-Land
aufgestellt wurde.

Natioualliberal « und Freisinnige .
lieber Taktik spricht mau nicht , die macht man,wenn die Zeit kommt : Dieser von dem neuen Führer

der Nationalliberalen alsbald bei seiner Wahl aus¬
gesprochene Grundsatz ist heute , u>ie wir damals
vorailssagteu , in einer so eklatanten Weise wider¬
legt ,

'daß Dr . Obkirck -ec sich in Zukunft wohl hüten
dürfte , solche „Sentenzen " wieder auS-zusprcchen.
Wie es im liberalen Lager zurzeit zugeht , ersieht
mau schoit 'daraus, daß seit Monatei ; keine vertrau¬
liche Versammlung der Nationalliberalen abgehal¬
ten werden konnte , ohne daß die vertraulich zu be¬
handelnden Ergebnisse alsbald Gegenstand allge¬

meiner Erörterung waren . Auch hat man sich daran
gewöhnt, die parteioffiziösen Kundgebungen von
uationallibcralen vertraulichen Tagungen nur noch,
als Waschzettel zu bettachtcn, tvelche nicht einmal
mehr Anspruch darauf machen töniien , den Leuten
Sand in die Augen zu streucK.

Aus die engere Voiftandssitzung der
.

National-
liberalen am Sonntag erfolgte alsbald die einseitige
Veröffentlichung der von den Nationalliberalen den
Freisinnigen gemachten letzten Vorschläge und zu -
gleich der Protest der freisinnigen Presse dagegen .
Der Anschein ivar dringend vorhanden , daß das per¬
sönliche Eingreifen Oblirckwrs eine Einigung
zwischen Nationalliberalen lind Freisinnigen verhüt-
dort habe durch die Forderung , 'das; auch Lörrach-
Land in das Blockabkommen miteinbezogen werden
und daß der Freisinn in Lörrach Land daher für
Obkircher stimmen müsse . Diesem Anschein gcgcn -
ül>er tritt mm eine offizielle national ! !berate Partei-
crklarimg , welche die nationallibenchen Blätter
bringen . Darnach stand die Sache am Sonntag bei
Eintritt in die engere Ausschußsitzimg so , daß den
Nationalliberalcn folgender endgiltige und
letzte freisinnige Vorschlag vorlag :

„ 1 . Die nationalliberale und demokratische Partei
überläßt der freisinnigen Partei die Kandidaturen in
Karlsruhe -West , Durlach und Baden -Baden , sowie

2 . in Mannheim 2, Pforzheim 2, Achern -Bühl und
Baden -Rastatt ,

3. die Bezirke Lörrach- Land und LörrachStadt wer¬
den aus dem Blockabkommen au » geschaltet und
von ihm nickt berührt .

"
Der offizielle Bericht erklärt , Obkircher 'habe sich

jeder Aeßeriing dazu enthalten . Alle Diskussions¬
redner vis ans einen seien entschieden der Meinung
getvesen , >das Blockabkommen fei mit Einschluß von
Lörrach-Land, oder überhaupt -nicht -abziischließen .
Auch WilckenS tvar ausdrücklich dieser Ansicht ; Ob-
tircher machte auf direkte Anregung bin einige Be-
» lerkungeii über die Gründe , warum der Wahlkreis
Lörrach-Laud den Freisinnigen nicht eingeräumt
wurde . (Da liegt ja gerade der ,Hase im PfefferI
Obkircher brauchte kein Wort zil sprechen ; er hatte
durch Annahme der Kandidatur in Lörrach-Land
deutlicher gesprochen, als er es durch Worte h i er
tun konnte .) Gegenüber der Forderung der Frei¬
sinnigen. Baden - Stadt zngeloiosen zi; erhalte», er-
hoben sich Badener und sagten , in Baden hätten sich
sämtliche liberale Parteien dahin geeinigt, die Block¬
kandidatur Gönner wieder anziürageu ; sie hofften ,
daß er annehme , und nur wenn er ablehne, würden
sie sich auf eine andere „eventuell a»ch" freisinnige
Kandidatur einlassen. Sodann wurden mit allen
gegen eine Stimme jene Vorschläge angenommen,
ivelche wir 'bereits veröffentlichten, wonach sich das
Blockabkommen auf alle Wahlkreise , auch auf Lör-

ist. Als er sich zur oben genannten und vorläufig mit Er¬
folg gekrönten Kandidatur entschloß, erklärte er einem
Publizisten , daß es sich keineswegs um eine Kampfes-
kandidalur gegen die katholische Kirche handle, lvelcher
er jetzt fremd gegenüberstehe, sondern um die eines rein
objektiv zu Werk gehenden Gelehrten . ^Wie dem auch sei , Abbe Loisy gilt als der toeitaus be¬
deutendste Führer -der französischen Modernisten , dessen
Einfluß (wenn and ; nicht gerade nach außen ) hier sehr
unverkennbar zu Tage getreten ist. Schon dieser Um¬
stand läßt darauf schließen, daß sich die ausgesprochen
atheistische Regierung die 'Gelegenheit nicht entgehen
lassen wird , Loisy die wichtige Professur zu übertragen .

0 Paris , 3 . Febr . Die „Libert e" läßt sich aus
Rom melden, daß das nächste auf Ende Februar ftstge -
setzte Konsistorium infolge der sizilianischen Katastrophe
nicht bor April oder Mai ftaltsinden werde. Die Be¬
deutung dieses Konsistoriums ist um so größer , als sehr
viele Kardinalsitzc vakant gelvorden sind . Man rechne! in¬
des nur auf etwa 8 Neubesetzungen. Mit dem Tode des
Erzbischofs Lecot von Bordeaux zählt Frankreich nur noch
drei Kardinale anstatt sieben . Die Verleihung des Pur¬
purs an den Pariser Erzbischof Msgr . Amette gilt , als
sicher.

Kleines Feuilleton .
— „Thenter-Elend", ein Weckruf von Dr . Pfeiffer.

Die Verhandlungen der deutschen Bühnengenossen-
schaft im Dezember vorigen Jahres haben der
Oeffentlichkeit mehr als früher die Kunde gebracht
von einer tiefgehenden Bewegung in den Reihen der
deutschen Bühnettangehörigen . Der Streit um das
neue Vertragsformular hat seine Wellen bei der
Oeffentlichkeit geschlagen . In richtiger Würdigung
des großen Interesses , tvelches das Publikum in
Deutschland ani Theater nimmt , zugleich aber auch
überzeugt von der allgemeinen Unkenntnis der tat¬
sächlichen Verhältnisse, hat der Reichstagsabgeordnete
Dr. Pfeiffer -Bamberg , welcher im Reichstag wieder¬
holt sich der Interessen der Bühnenangehörigen ange-
nommen hat, in dieser Broschüre eine Fülle von

rach -Land, erstrecken solle. Lehnt 'die freisinnige Par¬tei das ab, dann ist basBlockabtommen mit dem Frei¬
sinn als gescheitert zu betrachten. Von einer Spalt¬
ung innerhalb der nationalliberalen Partei könne
keine Rede sein . Versuche, solckse Spaltungen als
vorhanden zu bezeichnen — heißt es in der „Bad .
Landeszeitung " Nr. 66 — tvürden zu durchsichtigen
Zwecken unternommen .

„ lind sie haben neuerdings einen besonders häßlichen
Charakter angenommen , indem sie in völligem Wider-
spruch mit der Wahrheit die Tatsachen so drehen» als ob
Dr . Obkircher, der Fichrer der Partei , aus irgend welchen
egoistischen Motiven an seinem Wahlkreise Lörrach-Land
festhalte und dadurch die Erneuerung des Blockabkommens
hintertreibe . Freilich , es würde den unbescheidenen An¬
sprüchen des Freisinns unter Umstünden förderlich sein,
ivenn Dr . Obkircher, der im ganzen Verlaufe der Ver¬
handlungen mit Ruhe und Sicherheit die berechtigten
Interessen der nationalliberalen Partei vertreten hat ,in der öffentlichen Meinung als der Schuldige hingestellt
Iverden könnte , tvährcnd jedermann , der nicht in Vor¬
urteilen befangen ist, und die Tatsachen kennt, sagen
muß , daß nur die Unbescheidenheitdes Freisinns alle bis¬
herigen Schwierigkeiten hervorgerufen hat .

"
Auf diese Darstellung nun auttvortet die „ Neue

Bad . Landcszeitimg" Nr . 59 offenbar ebenfalls par-
teiofsiziös:

„ In der offiziellen Parteiäußerung wird also direkt
zu Eingang zugegeben, daß die freisinnigen Vorschläge
endgültige und letzte Vorschläge gewesen sind , daß
also die freisinnige Parteileitung mit diesen Vorschlägen
ihrerseits ein Ultimatum gestellt hat . Lehnte die n a t i o-
nalliberale Partei auch nur einen dieser Vor¬
schläge ab , so war sie es, die damit die Verhandlungen
zum 'Scheitern krachte. Aber das offizielle Communi -
guee der RationalliÜeralen sowohl tvie die vorliegende
Darstellung ihres Parteisekretärs ignorieren diese
Tatsache in ihren Schlußfolgerungen , um ihrerseits
die freisinnigen Vorschläge scheinbar mit einem Ulti-
niatum beantworten und den Freisinnigen damit die
Schuld am Sckwitern der Blockverhandlungen zuschicben
zu können . _ ..Wir überlassen mit Ruhe -der belehrten und
nicht irregeführten öffentlichen Meinung das Urteil dar¬
über , iver daran di« Scknil -d trägt ." (So sckreibt nämlichdie ,.Bad . Landesztg ." .)

In der nationalliveralen Darstellung ivird gesagt,daß sich Dr . Libkircher selbst bei der Frage Lörrach-
Land rein referierend verhalten und überhäuft „aus
leicht begreiflichen Gründen " zurückgchalten habe. Wirwollen das -hinnehmen . Wir registrieren über , daß Dr .Obkircher dennoch . êinige Bemerkungen über die Gründe
gemacht hat , warum der Wablkreis Lörrach-Land nichteingeräumt wurde " . Die stlbslverständlicke und berech¬tigte Annahme aber wird sich nicht widerlegen lassen,daß der Engere Ausschuß der nationalliberalen Parteiseine Haltung auch mit Rücksicht auf die Person Dr .Obkirchers eingerichtet hat , nachdem er dort die Kandi¬datur nach allem unerledigten Streit angenommen bat .
„ Ans leickt begreiflichen Gründen .

" Wenn Dr . Ob¬
kircher in der Sitzung durch fein Verhalten diese Rücksicht¬
nahme in keiner Weise beeinflußt hat , so war das klugund anerkennenstvert . Aber es ist zu bedauern , daß
Dr . Obkircher diese weise Zurückhaltung
im Streit uen Lörrach - Land nicht von
allem Anfang an geübt hat . Die Tatsache läßt
sich auch init allen nachträglichen Erklärungen nicht aus
der Welt schaffen , daß der Gegenstand, um den monate-
lang ein Streit herrschte, mit Dr . Obkirchers Na¬
men verknüpft ist . Er -hat cS in jedem Stadium der
Sache in der Hand gehabt und hat es noch, dem Streit
ein rasches Ende zu machen . Daß er mit feiner Haltungnur dem Interesse seiner Partei hat dienen -wollen, das
Ivollen wir annehmen . Daß er eS damit getan hat , das
glauben toir nicht.

In der nationalliberalen Darstellung beißt eS weiter ,daß „Lörrach-Land " im Mittelpunkt der Diskussion ge¬standen und daß die überwiegende Mehrheit , insbeson¬dere auch Dr . WilckenS , sich gegen Ausschaltung von Lör¬
rach- Land aus dem Abkommen erklärt hätten . Sollen
wir das als richtig anerkennen , so müssen wir gestebcn ,daß wir Einsicht und Billigkeitsgefühl der führendennationalliberalen Kreise überschätzt haben. Wir konnten
nicht annehmen , daß tvenn die Haltinger Vorgänge einer
gerechten Beurteilung unterzogen würden , « in solches
Resultat zutage kommen könnte. Wir konnten nicht
anuehmen , daß eine dem toahrcn Sinn der freisinnig¬nationalliberalen Vereinbarungen zuwiderlaufende In¬
terpretation nachträglich Billigung finden iiierde , öb-
ivohl in den Besprechungen, die diesen Vereinbarungen
voraufgingen , diese Interpretation ausdrücklich ausge¬
schlossen worden loar .

"
Dann folgt die Bemerkung, daß der freisinnigen

Parteileitung von 'den lokalen Abmachungen in
Baden -Baden nichts bekannt fei . Man erwarte von
dorther nähere Information.

Zum 'Schluß macht die „Neue Bad. Landesztg."
folgende allgemeine Bemerkungen :

„Die Lintsliberalen haken den Versuch nicht nötig,eine Spaltung innerhalb der nationalliberalen Partei zu
„erwecken ". Sie haben diesen Versuch schon deshalb

Material zusanimengetragcu. Zunächst find die
Wohlfahrtseinrichtnngen der Vühnenangehörigen anf-
gezählt ; darail reiht sich eine Darstellung der Gagen .
Verhältnisse an deutschen Bühnen . Die Zahl der
Schauspieler beträgt 25000 , darunter 10000 Chor¬
mitglieder . Von diesen 2-5 000 Bühnenangehörigen
hat nngestihr die Hälfte ein Einkommen von wenigerals 1000 Mk . ; 20 Proz . haben bis 1500 Mk . , weitere
20 Proz . bis zu 3000 Mk. und mir 10 Proz . über
3000 Mk. Eine große Zahl von Beispielen erzählt
von den Gagen an deutschen Hof - und - Provinz -
theatern und unterrichtet über die wirklich oft
traurige ivirtschaftliche Grundlage, ans der der Künst-
lerbcruf anfgebaut wird . Diesen Gagen sind die Ver¬
pflichtungen gegenübcrgestellt, welche der Beruf in
materieller und künstlerischer Hinsicht fordert : jo die
Anschaffung der Kostüme , die Aufwendungen für
Reisen, Vermittelungsgebühren an Agenten und die
Strafgelder. Dann werden verschiedene Härten , die
das Kündigniigsrecht nach dem jetzt bestehenden Ver¬
trag anfweist, besprochen und endlich ans der für an¬
dere Betriebe (nach der heutigen Gesetzgebung ist das
Theater ein Gewerbebetrieb) die Bcstimuiungen anf-
gezählt, die in einem künftig zu schaffenden Reichs¬
theatergesetz analoge Anwendung auf das Theater
finden müssen . Besonders wichtig erscheint hier die
Forderung eines dem Fabrik- und Gelî bbeinspektor
entsprechenden Bühnen -Jnspektors . Ans dem reichen
Stoffe, der eine tiefgehende Sachkenntnis verrät ,
können wir nur diese allgemeinen Gesichtspunkte her-
ausgreifen . Die Broschüre ist dem Publikum auf das
angelegentlichstezu empfehlen, da sie in ihrer frischen
Darstellung zum erstenmale außerhalb der Fachzeit -
schrift Verhältnisse beleuchtet , an deren Besserung die
ganze Nation ein Interesse hat, nachdem das Theater
unbestreitbar ein hervorragender Kulturfaktor ist . Die
Broschüre ist im Verlage der „Bamberger Neuesten
Nachrichten (Bamberg ) erschienen und kostet 80 Pfg.
Sie ist auch im Buchhandel erhältlich.

nick) : gemacht, äveil sie bis jetzt ben Block zustande bringen
wollten. Im übrigen braucht man eine Spattung mcht
zu erwecken , bis ba ist» tvie ein flüchtiger Blick in b :<
nationalliberale Presse zeigt. Die Einmütigkeit mw
Geschlossenheit einer Partei ist, besonders in offiziellen
Darstellungen , immer solange ganz intakt , bis sich der

.Bruch zeigt. Wir werden ja sehen , welches Gesicht diese
Geschlossenheit in Zukunft zeigen tvird.Die „Unbescheidenheit" des Freisinns besteR darin ,
daß er einen sicheren Wahlkreis verlangte . Zunächst
Lörrach-Land . Das wurde äigelehnt . Auch jeder andere
sichere Wahlkreis wurde nicht getvährt . Die National-
liberalen bieten statt dessen an unsicheren Kandidaturen ,
auf die die Freisinnigen ohne weiteres Anspruch hatten,
vier Wahlkreise, die in sozialdemokratischen Besitz sind ,
und zwei aussichtslose Zählkandidaturen gegen daS
trum . Die Freisinnigen verlangen jetzt sogar nicht nicht
Lörrach-Land , sondern nur seine Ausschaltung auS dem
Blockabkommen . Auch das Ivird abgclehnt . Wer nun
nicht von der „ Unbescheidenheit" des Freisinns überzeugt
ist, dem ist nicht zu helfen ."

Wir glattben nicht. Laß die Nationalliberalen gut
tun, sich auf das Urteil der -Qessentlichkeil zu be¬
rufen . Es kann ihnen nach dem ganzen bisherigen
Verhalteir nicht günstig sein — und ist dies nicht eiu-
inal in den ihnen am nächsten stehenden Kreisen .
Der Karlsrnher „Schwöb. Merknr " -Korrespondent
bemerkt z . B . unterin 3. Februar in Nr. 55 zu den
neuen Bedinguirgen, w-Ache 'die Nationalliberalen
dem Freisinn gestellt liaben :

„ Menu die lyeuttge „Merkur "-Nnmmer hierhcrkomwt.
ist die Entscheidung der Freisinnigen jedenfalls schon ab¬
gegeben,̂ man verdirbt also nichts, tvenn man zugibtz
daß diese Bedingungen dem ihnen vorausgebenden Ruf-
näinlich auf die Bedeutung der freisinnigen Partei zu¬
geschnitten zu sein, nicht in besonderem Grade
entsprechen . Die Freisinnigen bekommen
tatsächlich nur einige rosige Wölkchen g <"
zeigt , kriegen aber keinen Stuhl zum
Sitzen ; sie sollen aus Liebe zur Blocksache uneigen¬
nützig Zeit , Mühe und Kosten der Agitation auftvenöen,
um anderen -Parteien Mandate zu ver¬
schaffen , selbst aber vielleicht ganz ans der Kammer
zu verschwinden . Man ivird bald erfahren , waS sie
beschlossen haben ."

Wenn sckwn Narionalliberale — wenn auch solche
ohne Parteistempel — so urteilen, wie sollen dann
erst Gegner der Nationalliberalen urteilen ! Wir
haben zu Eingang boit einem Anschein gesprochen,
daß alles an der Person Qbkirck-ers hängt . Wir
müssen uns korrigieren : es ist nickst nur der An¬
schein so , sondern es ist wirklich so.

A Berband dr,tscher Detailgeschiifte der
Textribrauche . Ter Verband beruft seine Mitglieder
zur dritten ordentliche n Hauptversammlnug
auf den 20 . Februar dS. IS . in das Langenbeck-
Haii» Berlin . Auf der Tagesordnung steht u. a. die
Novelle zum Wettdewerbgcsetz , woriiber Rechtsanwalt
Dr. Wasscrniann -Hamburg berichtet; ferner die Seiden-
beschwernngSfrage , über welch« Ed. Simonis-Frankfurt
(Rtain) den Bericht erstatten wird . Berichterstatter über
die neuen Bestiinniungen der Geiverbeordnung betreffend
Frauenarbeit ist Jos. Ailffeeffer -Nürnberg.

Kleine baäitcke Chnmü*.
A , Pforzheim , 4 . Febr . Im benachbarten Darr¬

te n z - M ü h l a cke r goß ein löjabriges Dienstmädchen
us Ensingen dem bjährigen Knaben seiner Herrjcyasr-
äckweselsäure in die Milch . Dank der schnellen
rztlichen Hilfe dürfte das Kind mit dcni Leben davon-
ommen. Untersuchung ist « ingelcitet .

ft Malsch , 5 . Febr. Geyern feierte Burgcrmnltcr
) eubcl von hier sein 26jährige » Ehejubiläum in
ierbiiidung mit seinem 60 . Geburtstag und der Verlobung
;iner beiden Töchter . Abend» brachten die hiesigen Gesang -
ereine n»d der Militärvercin ihrem Mitglied ein Ständchen -
lom Miiitärvcrein wurde dem Jubilar ein Geschenk über«
eben. Von den Gesangvereinen wurden einige Lieder zum
iortrag gebracht. Der sozialdcmolratische „Arbeitergeiang -
ercin " fang da» Lied : „Wir glauben an der Freim"
Lieg !" . . . . „ Wenn der erste Tag im Mai die alte Wen
icnriibt" u . s . w. Die Feuerwchrmusik spielte einige schone
rtiicke . . .-j- Au a. Rh . , 4 . Febr . Religiöse Falschmünzerei treivr
ie St . JoyanniSdruckerei in Dinglingeu (Baden) , sowie
eren Hintermänner vom evangelischen Bunde. Kommt da
estern einer ihrer Büchcrhausicrer und bietet den Kaihotcken
-eben lutherischen Bibelübersetzungen ein Schrislchen an, da»
etitclt ist : „ Erlebnisse einer frommen Katho
ikin ". Aus dem Titelblatte ist diese fromme KathoNlw
l» ein so recht nette » , brave », fromme» Aiägdelein ad'
«bildet , mit demütig niedergeschlagenen Augen . Manche»
rstcht sich da» Schristchen für 10 Rcichspfennige .
, an es aber aus und liest darin, so findet man neben un
ähligcn Angriffen gegen die kath. Glaubenslehre die Mar
cm einem 10jährigen französischen Backfisch , der ploPt»
ejcheidter wird als Vater nnd Mutter und al» der !« >»?
siche Pfarrer , nnd ganz au» sich selbst erkennt , daß o>
atho ische Religion ein Ausbund der Gottlosigkeit ist. » a»
Zackfijchlein iällt nun ab vom kathol . Glauben und w»"
-rolestantisch . Und die Moral „ Macht ? auch so ." Da» ' '
-ie „fromme Katholikin "

, die auf de», Titelblatt aufspazt « ' '
lo ivird» gemacht ! War sagt man doch den Jesuiten naw »
Der Zweck heiligt die Mittel !" , . \

ch Kenzingen, 4 . Febr . (Bad ische Pferdezuch 4
Zn einer dieser Tage hier stattgcftindenen Versammlung
er Pfcrdezüchter des Bezirks Emmendingen wurde o
Gründung eines Pferdezuchtvereins beschlossen,
päter dem mittel -badischen PferdezüchterveLand «wr
stiedert iverden soll. Es soll mit der Zucht des ft
chlags gebrochen und statt dessen zur Züchtung von ya^
-lut übergcgangen werden. Dies ist eine Notwend'gr
ür das ganze badische Land geworden, tveil hier auf **
alkarmen das von dem schweren belgisck-cn Scklag As
angte Futter nicht wächst . Aus der Debatte sind ^

ew v-
'lusfübrungcn des Großh . Oberamtmannes Dr . « ‘‘L
rmmendingen von allgemeinem Interesse . Die baov \ ■
Lfcrdezncht habe infolge der Zivangsremontierungen
Zuchtstuten für die Feldzüge 1866 und 1871 , auä ®c
-ie lvenigsten gesund wiederkehrten, den ersten Etov 8
itten , einen !vetteren dann durch die Aufhebung
landesgcstüt im Jahre 1872 , tvelches das Land bw' ,
sin mit Zuchthengsten versorgte. Die badische P -f ^
picht sei seitdem zurückgegangen und erst dm ft ?? d,
fahre hätten wieder einige Besserung geftacht -
ehl« es bis heute an einem einheitlichen Zucktware .^ ^
>as zu einem größeren Aufichwnng der 5* ' " 1 '
Pferdezucht unbedingt erforderlich ist.

-j- Die Vorschriften der Radfahrordnung -
Vom Großh. Bezirksamt Karlsruhe ivird un» - . z »
Wiederholte Nichtbeachtung von Vorschritten ott . . u„s

ahrordnung veranlaßt un » auf die genau « ^ -
olgender Bestimmungen mit dem Aufügeu hinruwen -
m Falle weiterer Ucbertretungcn mit Sträte
»eschrilten wird : , . Namen

1 . Jeder Radfahrer hat eine auf seinen ^
lautende , vom Bezirk»amt auSgtstellte R a d t a v r i «
sich zu führen »nd auf Verlangen de » zuständige



L . Da» Radfahren auf Gehwegen ist verboten .
8. Jede» Fahrrad muß während der Dunkelheit

Ait einer helleuchtenden Later ne mit farblosen Gläser»
oersehen sein.
. 3. Auf den Haltruf oder da » Haltzeichen eine» Polizei-
beamlen hat jeder Radfahrer sofort anzuhalten .

Mm , 3. Febr . Im benachbarten Wiblingen hat ein
scheckiger Geißbock einem Herrn, einem Wirk, einen bösen
Erreich gespielt . Besagter Bock war ein besonder» neu¬
gieriger Vertreter de» im Geruch der Neugierde stehenden
Liegengeschtecht» . In der Abwesenheit de» Wirt» machte er
kt. „Rast. Ztg ." eine Exkurston in die WirtSstube und fand
«a mehrere 20 Mk .- Echeine, welche der Wirt — er ist
scheint '» kei« gewiegter Gcldmensch — nicht genügend ver¬
wahrt hatte. Die Scheine sehen und mit deren Verzehrung
beginnen, war für den Bock da» Werk eine» Augenblick».
« I» der vierte Schein den BockSgaumrn passieren sollte, kam
gerade ein Gast dazu . Nun ging '» dem Bock schlecht. Er
wurde seinem Herrn übergeben und der schnitt ihm kurzer¬
hand den LcbenSfaden ab, hoffend, noch die Nummern der
verschlungenen Scheine fcststclleu zu köunen. E» war ver¬
geben » ; die Scheine waren schon derart „verdaut" , daß die
Nummern nicht mehr eruiert werden konnten , und so hat der

neben dem Spott auch noch den doppelten Schaden !
. T. Basel, 3. Nov . Ein schrecklicher Unglücksfall er-

^ 'gnetr sich in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
auf der Straßenbahn Basel-Aesch . Der Wagenführer des
wvwn nach Aesch fahrenden Wagens bemerkte auf offener
Strecke , zwischen dem Dorfe Reinach und dem Reinacher
Hof. daß der Wagen plötzlich ein sprunghaftes Tempo
hat und dann aus dem Geleise springt . Gr stellte den
Akotor ab, um nach der Ursache des Hindernisses zu
forschen. Da gewahrten Fiihrer und Billeteur plötzlich
'eu t̂en vollständig jn der Mitte entzwei geschnittenen
aiannlichen Leichnam in gräßlich verstümmeltem Zustand«
U'U> bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Erst als man
am die Identität des Getöteten festzustellen , nach schrift»
Uchen Sachen suchte, konnte man feststellen , dast der Ver¬
storben« der ca. 40 Jahre alte Wirt Anton M e p p l e»
^ aul «. Bahnhofstraße 29 lvohnhaft, tvar . Wie der
verunglückte auf das Geleise der Straßenbahn gekom¬
men, das wird wohl nicht aufgeklärt werden . Auf einem
bei der StraßenbahnverivaltungBasel requirierten Wa¬
gen wurde noch in der Nachi die Leiche des Verunglückten

seine Wohnung verbracht.

Lokales .
Karlsruhe , 5 . Februar 1909 .

=4= Dr. Engert, der exkommunizierte und suspen¬dierte katholische Priester, hat am Mittwoch albend in der
Antiultramontanen Vereinigung eine Gastrolle gegeben,"w trotz des Beifalls wohl nicht alle der nicht sehr zahl-
reich erschienenen Antiultramontanen nnd Neugierigen
vollauf befriedigt hat. Profeffor Fischer betonte in
fo ' "e,n Einleitungswort, daß die Antiultramontanen
»ieljgion und Politik säuberlich trennen ; Laß sie nur den
Ultramontanismus als politische Partei bekämpfen.Die bekannte dumme Phrase! Wie das gemeint fei , da¬
für lieferte dannDr . Engert , der wiederholt die Antiultra,
wontanen seiner Freundschaft und Waffenbrüderschaft
versicherte . Len Beweis , indem er über anderthalb Sinn-« n über ein theologisches Thema sprach , von dem nie-wand behaupten wird, daß es mit der Religion nichts zurun habe. Im Gegenteil , es handelte sich hier mir um
ninerkirchiichc religiöse Angelegenheiten der katholischen
^ lrö^ , d,e weder die Politik, noch die Anti ultramontane

’l“* ™tc.n Pfifferling angehen . Dr.
t !n

r̂ ran
ft Tnu5 und das Vorgehendes Papstes gegen denselben. Er fordert« als Grund-

w 8 rl 1 ifutwicklungslehre auch m der Theologie. Alleshat sich nach chm entwickelt , selbst di« ««offenbarte Reli-
Man , das Dogma , der Gottesbegrisf . alles ein Produktkeiner Zeitepoche und nur für seine bestimmte Zeit. Auchvein Laien wird es hier klar» daß ein solches ReligionS-
Ihstem von vornherein alles Uebernatürliche ausschliehtund die Religion zum Menschenwerk stempelt. Dabei
scheute sich Dr . Engert nicht, eine Reihe von Männern,die jedenfalls sich im Grabe umdrehen würden , wenn sie
irugerts Lob gehört hätten, als Vorläufer de» Moder-
Ulsinns zu bezeichnen , darunter selbst Görres; von noch
Gebenden sprach er die Jesuiten Hummelauer und Was»
wann als Modernisten an ; auch der Kardinal Newmann
war nach seiner Anschauung Modernist. Daß sie vom
Papst nicht in den Bann güan wurden , Ivie Loisy^ den
^ugert wiederholt als den unerreichten Theologen feierte,

habe Newmann nur seinen großen Taten für die
Eriche und Hummelauer und Wasmann dem Jesuiten-
?vdeu zu danken : der Papst braucht die Orden . Es ist

bodenlose Verdächtigung dieser Männer, wie
bn ^ Upstes. Den Jesuiten Tyrell hat der Orden nicht
v ? ^ ußregelung geschützt ; das sollte Dr . Engert wissen ,
iut\ n er aiber nicht. Es war ja auch leichter
Sckr verfing in der gelangwcilten Versammlung am
,,^ usse mehr, wenn er gegen den Papst loszog nnd ihm
yMfagte , daß er die deutsche Philosophie, die deutsche
^ ' ch' chte . mit einem Wort die deutsche Wissenschaft , am
Eversten getroffen habe.

' Daß Dr . Engert mit seinem°x tvag ~ ex ist weder eine guter Redner , noch stellt,n seiner braunen Joppe etwas vor — die Ver-
wmlung nicht allzusehr zu fesseln wußte , zeigte man-

Ne « ^ wende Gesicht ; und um das Bild richtig zu zeich-
lueikar ^en wir des Einen nicht vergeffen , der zur Ab-
Ccka e ^ den Zuhörern Dr . Engerts auf der Harfe de»

v̂fstottes ein so schönes Liedchen vorraspelte , daß viele
fall,? -* Dr . Engert, diesem süßen Schläfer ihre Auftnerk-^ Mvandten. Mochte auch am Rednerpult und am
^x. vfwrrdstisch das autiultramontane Feuer lodern , zu

mochte es nicht, nicht einmal zu einer Dis-
Das muß auch Profeffor Fischer eingefehen

iibtwr ^Q£um wandte er sich noch in einein besonderen
tiui ,

8 vn di« Studentenschaft und brachte eine Resolu-
Mir stEgen die Unterdrückung der deutschen Wiffenschaft
i^, .. ''wnstinrmigen Annahme", d. h. Profeffor Fischer
iiiti vie Mache , er ftagt, ob niemand gegen die Reso-
'Nel>?i ff'vvchen wolle , nnd als sich nicht sofort jemand
"om « ' VvAärte er, die Resolution sei einstimmig ange-
u , .c''- Daö ist doch höchst einfach ; aber jedermann
iicrfiL .1 eine solche Art der Abstimmung! Im Stillen
^ i« N Dr . Engert, den katholischen Priester — denn
Lai^ w^orweihe kann er auch mit dem extremsten

Toii^ nvstwette und Schnurrbart nicht verdecken ; sein
von jJt vorriet ihn auch äußerlich — bedauert . Getrennt

Kirche , zehrt er von seinem theologischen Witzen
Äx, . . rdlent sich durch einen langweilenden Vortrag sein
^« i„J 'W Kreist der extremsten nnd sogar tolpatschigsten
tom>

oer Kirche in unserem Vaterland. Der Kirche
(W 5? durch seine Tätigkeit nicht schaden . Möge ihm
lej ,j^w

^Gnade geben, daß er einst den Schaden, den er
iätirn,» falber anrichtcte durch feine modernistische Be-

st .ng , wieder gut machen könne !
ienem ^

n>?Ä ?rerschaft bestand zum größten Teil au»
das sein „Gaudi " haben möchte. Sie

i»c»*,, aöer um ihren Spaß . Von den etwa 160 Anwesenden
in ungefähr 10 Damen , anderthalb Dutzend Herren
kitte L e !2. After , alles übrige waren Studenten, Kauf-
"Ultr»^ „ i vwl wir bemerkten, befanden sich auch viele
Gan „?wontane unter den Zuhörern. Der Eindruck im

, oon war kläglich.
di t ?»f ,ftwäuöferei ». Die Gabenkataloge für^ »rsisi-- in v

* r werden zurzeit auSqeteilt. Freudig z»
»exikon» ^t» Herdcrsche, KonveriationS -
**1 6.40 anf

* ,Lhtf? »
n<on ^ at ' Nr. 1) für die Mitglieder^ at .-Nrft ^ Magnisikat der Erzdiözese FreiburgNr . 1874) für jene zu 3 .30 Mk . Nenanmesdendi werde»

für hier bis zum 14. Februar noch angenomme » , entrichte«
den vollen Jahresbeitrag und können dafür noch in die
Gabenliste eingereiht werden . Alle» Nähere über den Verein
ist au» den Kirchcnkalcudern zu ersehen.

■0 Da» Mnderschutzgesetz und seine Wirkungen .
Man schreibt unS : I » den hiesigen Zeitungen haben die
ZeitunMrägerinuen angeregt, die ZeitungSabonnenten oder
Hausbesitzer möchten i« Hauieingang Briefkästen zum Ein-
stecke » der Zeitungen anbringe» lasten . Diese Einrichtung
ist au» anderen Städten wohl bekannt , ebenso aber an¬
deren Nachteile . Zunächst erhalten die Zeitung»- und Brief¬
empfänger ihre Sendungen lauge nicht so pünktlich, al»
we»n sie ihnen in der Wohnung direkt zugestellt werden .
Sie müffen öfter» de » Tage» au» den obere » Stockwerken
selbst a » die Briefkästen gehen und sie entleeren ; zu diesem
Zwecke müffen für die Briefkästen zumeist mebrere Schlüssel
angeschafft iverden, die oft vorloren gehen. Die Briefe und
Zeitungen werden , wen» mehrere Briefkästen nebeneinander
angebracht sind, von den Bestellboten vielfach verwechselt und
i» die unrichtige » Küsten gesteckt, sodaß sic in die unrichtigen
Hände kommen, gelesen werden und sehr oft, besonder» wenn
Mietparteie» verfeindet sind, gar nicht « ehr an die richtige
Adresse gelangen . Die Postbehörde _

würde sich eine solche
allgemeine Einrichtung al -bald mit Vergnüge » zu Nutzen
machen; sie würde i» Hinblick auf dir einfachere Bestell» ng»-
metode die Bestellbezirke erweiter » , wodurch viele Briefboten
entbehrlich würden und um Stelluug und Brot ' kämen.
Darscibe wäre wahrscheinlich auch mit den ZeitnngS-
träg,rinne » der Fall. Der Nutze» einer solchen Einrichtung
erscheint demnach sehr zweifelhaft . Wie man die Sache
ansieht , würden sich für die Brief- und ZeitnngScmpfänger
nur Nachteile und Unbequemlichkeiten ergeben , während den
einzige» und bedeuteste» Nutzen die Postbehörde durch die
Ersparung von Bestellpersonal hätte. Wenn also ernstlich
daraus refleitiert werden wollte , durste e » wohl am ehesten
Sache der Postbehörde sein, auf ihre Kosten im Benehmen
mit de» Hauseigentümern Briefläste» in de » HauSeingängen
anbringen zu laste» . (Wir geben diele Stimme wieder , ohne
un » mit ihr zu identifizieren . D. Red .)

/X Streit mit der Kellnerin . Ei» 30 Jahre alter
verheirateter Monteur au» Owen beleidigte in einer Wirt¬
schaft in Mühlburg eine Kellnerin » weshalb diese ihm mit
der Hand in '» Gesicht schlug . Daraufhin faßte er die Kell¬
nerin an den Haaren, riß ihr eine Hand voll Haare heran»
und schlug ihr mehrmals den Kopf gegen eine Türe, infolge¬
dessen sie mehrere Blütuuterlaufungen davon trug.

X Diebstahl . Vom 30 . v. bi» 1 . d . M . kam i» der
Baugewerleschule ein Präzisions-Reißzeug (Richter), „D. P."
gezeichnet, im Werte von 30 M . abhanden.

— Verhaftet wurden : ein 35 Jahre alter Taglöhner
aus Eggenstein , wegen dringendem Verdacht einem Gaste in
einer Wirtschaft in der Kronenstraße 20 Mark gestohlen zu
haben ; dann ein 30 Jahre alter lediger Taglöhner au»
Malsch, weil er von einem Bekannten ei» Fahrrad lieh und
diese» au»wärt» verkaufte ; ferner ein 27 Jahre alter lediger
Eiscuhoblcr vo» hier, wegen Vergehe » gegen 8 183
des R .-Sl .-G.-B.

Sturm und Hochwasser .
o Hochwasser in Weiuheim .

Wa» vorau»,»sehen war . ist eingetroffen . Der starke
Rege » gestern Mittag und heute nacht, der Südwind und
der frischgefallene Schnee hat übcrnacht Hochwasser ge¬
bracht . Dir sonst so kleine Weschnitz wuch» gegen morgen
in beängstigender Weise. Nach 8 Uhr mußte die Wasser-
wehr alarmiert werden . Jn mächtigen Wogen walzte die
sonst so stille, kleine Weschnitz ganz gewaltige Masten
schmutzig -gelben Wasser» daher. Abgerissene Zäune, Balken ,
Sägklötze , Bretter und ganze Bäume, eine ganze Wagen -
ladung Stroh brachte da» Wasser mit. Dröhnend stieße»
die Hölzer an die Pfeiler der Brücken und besonder» an
die Träger der Eisenbahnbrücken . Die Wchrmänner hatte»
kolossale Arbeit, die Balken rc . herauszufischen nnd so eine
Verstopfung der Brücken zu verhüten und damit große»
Unglück abzuwenden . Die alte Postgaffe war ui» 10 Uhr
etwa 30 Cmtr. unter Wasser . Durch die Kanalisation drang
da » Wasser berau» . Bei einem Kaufmann in der Kolonie
stellte sich der ganze Keller voll Waffer . Der Schlachthof
war durch da» Waffer vom Verkehr abgeschlossen. Die
Eisenbahnbrücke « waren bereit» stark gefährdet, al» gegen
mittag unterhalb der Eisenbahn der Damm an mehreren
Stellen brach und dadurch da» Waffer fiel . Nachmittag »,
da ich die» schreibe , ist da» Waffer bereit » stark gefallen,Aber immer noch kommen gewaltige Waflermaffen . Ein
Gang da» Wechschnitztal hinauf dielet intereffante Bilder.
An den Wehren im Tal braust da » Waffer in gewaltigen
Wogen herab und meterhoch spritzt der Gischt in die Höhe.
Donnernd brechen sich die Wogen an den felsigen iliern und
an den granitenen Ufermauern . Besonder » stark mit¬
genommen ist die Fuchrsche Mühle, ein beliebter Ausflugsort
im Birkenaucr Tal. Die ganzen Anlagen sind zerstört .
Tie Badanstalt ist tveggeriffen und traurig hängt die
Bretterwand am Rand der Straße. Die Odcnwaldbahn
hatte eine Zeitlang de« Betrieb eingestellt . Im Odenwald
sollen die Verwüstungen sehr groß sein , doch hat man keine
näheren Nachrichten darüber. Die hiesigen Fabriken wurden
am Vormittag geschlossen .

Weiter wird »ach der „Frkf. Ztg . " noch gemeldet :
Wert heim , 4. Febr . Mittag» 3 Uhr betrug der

Mainpegel 265 Zmtr ., der Tauberpegel 255 Zmtr.
Erbach i . O . , 4. Febr . Seit heute morgen herrscht im

ganzen Mümlingtale furchtbare » Hochwasser .
Ganze Ortschaften sind völlig vo« Verkehr abgcschiiitlen.
Die Hauptkraft de» Wasier » richtete sich den ganzen Tag
über gegen die Kreisstadt Erbach , die durch die hoch-
gehendcn Fluten der Mümling in zwei Teile getrennt war.
Verluste an Menschenlebcn sind nicht z » beklage», doch sind
viele Haustiere zugrunde gegangen . Die Feuerwehr hält
die Nacht über an de » bedrohten Stelle » Wache. Da»
elektrische Lickt funktioniert infolge de» Hochwafler» nicht,wa» die Angst und den Schrecken in der Stadt vermehrt .

Siegen , 4. Febr . Da» Hochwasser überflutet
bereits einige Straßen der Unterstadt; e» steigt noch
immer . Die Lage ist sehr gefahrvoll . Der Waffcrspiegel
der Sieg ist so gestiegen, daß die unterste Sohle der Grube
Storch und Schöneberg unter Wasser gesetzt ist. Der
Betrieb mutzte eingestellt werden .

Dresden , 4. Febr . Die meisten sächsischen Flüffe
führen starkes Hochwasser , so namentlich die Röder,
PulSnitz und die Weißtritz . Auch die Elbe steigt schnell
und hat starken Eisgang . Jn manchen Orten mußten
die Gehöfte de» Waffer » wegen geräumt nnd da» Vieh in
Sicherheit gebracht werden . I « der Radeberger Gegend
wurden bereit » Pioniere zur HUf« kommandiert .

Sonneberg , 4. Febr . Zwischen Lauscha , Sonne »
derg und Coburg steht da » nicdriglicgende Land unter
Waffer , auch dir Bahnlinien sind überflutet In
Sonneberg und den Waldorten dringt da» Wasser in die
Hauisture, Keller und Ställe ein, so daß da » Vieh gerettet
werden mutz . Die Bergwässer stürzen, Hochwasser
führend , ins Tal und setzen die Dörfer unter Wasser.liä . Bonn , 5 . Februar . Da » plötzlich hcreinbrechcnde
Hochwasser der Sieg schwemmte bei Honnef 600
Schafe fort. 80 konnten gerettet werden , die übrigen
sind ertruuten .

Hd. W ien , 5. Febr . Jn ganz Oesterreich wütet
ein orkanartiger Sturm . Ju de» Alpentälern
ist vielfach Ueberschwewmung eingetretcn . Im Salz -
kammergut sind zwei Lawinen niedergegangen . Eine
davon fiel auf einen vorübergehenden Eisenbahnzug . Dabei
wurden 4 Personen erheblich verletzt. Die über die Traun
führende Brücke wurde weggeriffen . Jn Wien selbst wurden
mehrere Personen vom Sturm zu Boden gerissen. Die Feuer¬
wehr wurde mehr al» 80 mal requieriert.

Vermiete Nackrickten .
Ed. Bromberg , 4. Febr Die hiesige Polizei ver¬

haftete den ehemaligen Lokomotivführer Potterschin
an» Ruda, der nach Ermordung eine» Tischler » und
eine» Schuhmacher » i» Ruda «ach Broinbcrg gekommen
war, um hier seine Tochter , mit der er vor Jahren Sitt -
lichkeitSverbrechen verübt hatte, ebenfalls zu ermorden .

Hd . Halle a . d. 8 ., 4 . Febr. Auf eine« Grundstück
iu der Nähe de » Bahnhöfe» wurde , wie die „ Hallesche Ztg ."
meldet, am hellen Tage ei» Fuhrmann , der Gelder ein¬
kassiert hatte, von eine» Unbekannte « hinterrück » durch einen
Schlag auf den Kopf zu Boden gestreckt und ihm die Geld¬
tasche , die er umgehängt trug, abgcschnitten . Der Räuber
entkam.

Eck. Erfurt , 4 . Febr. Der Maurer Heinrmann über¬
raschte i« der letzten Nacht seine Frau mit dem Kellner
Horst . Horst stürzte sich mit einem Dolch auf den Ehemann
und verletzte ihn durch Stiche an Hal» und Brust tötlich .

Eck. Hannover , 4. Febr . Heute morgen gegen 4 Uhr
kam auf dem Grundstück der hannoverschen Erzöl-Jndustrie
und Raffinerie Großieuer au» . Bei der leichten Brennbar¬
keit de » Material », welche » dort lagerte, verbreitete sich da«
Feuer sehr schnell , sodaß in kurzer Zeit da» ganze Fabrik¬
gebäude ein Flammenmeer bildete und einen weithin ficht-
baren Feuerschein verbreitete . Die Feuerwehren von Han¬
nover und den umliegende « Orten sind an der Brandstelle
anwesend .

Ed . München , 4 . Febr . Wegen Dcpotunterschlagung
in Höhe von etiva 69,000 M . haben sich in Landshut die
Brüder Ernst nnd Josef Pappenberger , Inhaber eine»
Bankgeschäfte», der Staatsanwalt gestellt.

Eä. B udapest , 4 . Februar . Georg Christic , der
außereheliche Sohn de » Königs Milan , trat
gestern zum ersten male in einem hiesigen Vorstadtvariete al»
Säuger und Kunst schütze auf und erzielte mit einem
gegen Serbien und die Dynastie Karageorgewitsch gerichteten
Konplct großen Beifall.

Hd. Brüssel , 4. Febr . Der erst vor wenigen Jahren
mit einem Geldaufwande von 4 Alill . Frc . erbaute Knr -
saal in Spa steht seit 6Uhr Vormittag» in Flammen .
Der starke Wind begünstigt den Brand . Da » Dach stürzte
gegen 7 Uhr ein . Ter Konzcrtsa al ist vollständig
vernichtet Viele Feuerwehren find z»r Stelle .

Eil. Rom , 4. Febr . Aus Reggio wird gemeldet, daß
Präfekt Rcsiy gestern die Verwaltung der Stadt über¬
nommen hat. Er erließ einen Befehl an die Bevölkerung ,
worin diese aufgefordert wird, ihre Wohnungen wieder auf-
zusuchcn und herzurichten . Zahlreiche Personen baden dieser
Aufforderung Folge geleistet. Die AufräumungSarbeiten
lverde« jetzt mit größtem Eifer fortgesetzt.

* * Die v ersöhnende Visitenkarte . Eine
heitere Duell ge schichte , die sich dieser Tage währendder
Probe an einem Wiener Theater abspiclte , erzählt da»
„Neue Pester Journal". Zwei Schauspieler gerieten
aneinander, eine träftige Beleidigung fiel. Der Beleidigte
erbleichte, sagte dann dem Kollegen , der erst neu in'» En¬
semble getreten war :

„Werden Sie mir für diese Beleidigung Genugtuung
geben ?"

„Ja !"
„Hier, weine Karte !"
jlederrelchte sie und kehrte dem Gegner den Rücken.
Ter Beleidigte nimmt die Karte, guckt sie genau an und

findet auf der Rückseite mit Blei geschrieben:
„Verehrter Herr Sekretär ! Ich bitte Sie dringend, mir

ausnahmsweise ei« & conto von 50 Kronen zu bewilligen ."
Nun eilt er zum Sekretär , holt für den Kollegen die 50

Kronen , geht auf den Künstler zu und fragt :
„Soll ich die 50 Kronen Ihre » Zeugen übergeben ?"
Und sie haben sich nicht geschlagenl

TtlMMM trab ntntfte RchkiWil.
Hd . Belgrad » 4. Febr. Hier ist au» Pet rSburg

eine Troika eingetroffen, die der Zar dein Kron¬
prinzen zum Geschenk gemacht hat.

Hd . London , 4. Febr. Nach einer Meldung de»
„Daily Chronicle" au» N e a p e l wird KöntgEduard
Messina und Reggio besuchen nnd zwar in der Zeit
nach Ostern .

Preußischer Landtag.
. Hd . Berlin , 4. Febr. Da» Abgeordnetenhaus

beriet heute die dritte Lesung der Besoldunglvor -
lage . Zunächst fand eine allgcn-eine Aussprache statt,
an die sich die Einzelbesprechungen onschlossen . Dann
wurden die BesolduugSklassen nach den Beschliisien der
zweiten Lesung angenommen. Eine Aenderung trat nur
ein bei den Buchhaltern und Lehrern, bei den Befug¬
nissen der Justizverwaltung und bei der Strafanstalts-
verwaltung , deren Gehalt künftig 1400 bis 2500 Mk.
beträgt , während vorher nur 1400 bis 2400 Mk. anS-
gesetzt waren . Dann wurde die Besoldung«vorlage in
der Gesanitabstimniung verabschiedet . ES folgte dir
Beratung des Staatsvertrages zwischen Preußen
und Hamburg betr . Verbesserung de » Fahr¬
wasser » der Elbe und die Aenderung der
Laudesgrenze gegen die freie nnd Hansastadt Ham¬
burg . Nach längerer Debatte wurde die Vorlage an
eine Komniissiou von 21 Mitgliedern verwiese ».
Handelsvertrag Deutschland und Venezuela .

Hä . Berlin , 4. Febr. Zwischen dem deutschen Reich
und Venezuela ist ein Freundschafts-, EchiffahrlS- und
Handelsvertrag abgeschlossen woroen, der Deutschland
daS Recht der Meistbegünstigung einräumt .

Gegen schlagende Wetter.
Hd. Berlin , 4. Febr. Wie genieldet wird, hat die

Regierung soeben bedeutende Maßnahmen gegen di«
schlagenden Wetter in den Bergwerken getroffen. Auf
den königlichen Gruben werden nämlich angcnblicklich
Versuche mit einer Anwendung der sog . Düse gemacht,
die da» A »sammeln des trockenen Kohlenstaubes, der die
schlagenden Wetter verursacht, verhüte» . Tic Versuche
mit diese» Düsen haben bis jetzt die besten Erfolge ge¬
zeitigt.

Castro geheilt .
Hd . Berlin , 4. Febr. General Castro , der frühere

Präsident von Benezuela, wird morgen vormittag die
Privolklinik de» Professors Israel als geheilt vrrlaffen
und wieder in da» Hotel „Esplanade" Überstedeln .

Balgerei im Oesterreicher Reichsrat.
Hä . Wien , 5 . Febr . Im Mgeordnetenhause kam eS

gestern wieder zu Tuniultszenen. Sie richteten sich dies¬
mal gegen den Handelsminister Nataia. Ter Führer
der Jungtschechen, Dr. Cramarz, hatte die Instruktion
de? HandelSmimstcrS zum Posterlaß in Böhmen eine
Gaunerei und Betrug genannt . Der Minister protestierte
hiergegen in ruhigen und höflichen Worten und als er
auS der Instruktion den Satz vorlas : In gewiffcn
Fällen ist die tschechische Sprache zulässig . . . . wurden
die Tschechen über das Wort „zulässig " förnilich toll.Eie tobten und brüllten und stürzten nsit erhobenen
Fäusten auf den Minister lo», um den sich sofort die
Deutschen wie eine Schutzinauer zusammen schloffen.

Mnley HafidS GlückSwttnsch
H<1. Paris , 5 . Febr . Der „Temps " mÄdet aus

Fez : Der Suttan Mnley Hafid hat dem deutschen
Konsul in Fez anläßlich des 60. Geburtstages des
deutschen Kaisers ein von ihm in arabischen Versen
verfaßtes Gedicht zu Ehren Kaiser Mlhelms einge-
sanidt. Er bringt darin seine Glückivünsch« für den
Kaiser und den aufrichtigen Wunsch nach Erhalbtwg
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Marokko
und Deutschland zum Ausdruck . Zum Empfange,
der am 27 . Januar beim deutschen Gesandte» in
Marokko stattfand, erschienen nicht tveniger als
80 Eingeborenen-'Sultane , die unter deutsä-em Pro -
tektorate stehen .

Handel und Verkehr .
Mnnnbrnn , 4 . Febr . (Essekten - Börse ) . A« der

heutigen Börse notierten von Bank -Aktien : Rhein. Kredit¬
bank 133 be,. und Süddeutsche Bank 112 bez . » . G . Von
Industrie -Aktien wurden Zellstoffabrik Waldhof -Aktien z»
302 Proz . umgesetzt.

Frankfurt a . M„ 4 . Febr . (Schlußkiirse 1 Uhr45 Min .)
Wechsel Amsterdam 160 .66, Jtal . 81 .- . London 204 .95,
Pari» 81.50, Wien 85 .40, Privatdirk . 2 7°, 3 / .°/. Tusch .
ReichSanleitze 96 .10 , 3 */ . Deutsche ReichSauleiht 87.— ,
3 1/* */• Preußische Kousol» 96. - , Oesterreichische Goldrente
98 .60, Oesterreichische Siiberrente 98 .20, 37« Port»». I
58.— , Badische Bank 13X50 , Deutsche Bant 24590,
Oesterr. Länderb. 111-50, Rhein. Rredud. 133 .—, Rhein .
Hhpothekeud . 194 .—, Lttoman 141 .—. — 37» 7. Bade »
abgest . — , 3 /«*/• Boden in M »rl 96.—, 37« 7. d». 1900

37, dto. 1896 86 .30, « ad. Zuckerfabrik 133.- ,
kchnckrrt 119 .25, »Xaschiueiisabrik Gri,uer 199 .80, Kurl »-
rnher Aiaschiarntadrik 191 .50, Hamdurg-Amerika 112 .40
Norddeutscher Llohd 91 .70.

jkarlsruher Etandesbuch- Auszüge.
Ehraufgeboter 3. Febr . vr . Ferdinand Krumm

von hier , Oberarzt hier , mit Luise Trautz von hier . — Karl
Röhm von Stuttgart, Kaufmann hier , mit Lina Schneider
von hier . — Jatod Philipp von Niederlustadt. Tüncher hier ,
mit Luise Keim von Schwöllbronn. — Heinrich Reizrnstein
von Nürnberg, Kausmann in Nürnberg, mit Bella
Mansbach von hier. — Ferdinand Hoerner von Rußheim ,
Schneider hier , mit Katharina Asienmacher von Rheindach .
— Ludwig Rapp von Neusatz, Schneider hier, mit Etisabetba
Ricgcr von Rheinrhcim. — Emil Jehle von Offenburg .
Metzger hier, mit Amalie Jülg von Watdulm.

Eheschließungen : 4 . Febr . Ernst Wache vo» Holz¬
dorf, Trompeter hier , mit Frieda Schmalz von Schiftung.
— Ludwig Antrittcr von Sulzield, Fuhrmann hier , mit
Maria Orbe» vdn Dörrebach . — Ehaim Hornstein von
Sololow , Reisender hier , mit Lea Zasren von Dynow.

Geburten : 30 . Jan . Ferdinand , Vater Hermann
Steicr , Postschaffner. — Eugen Karl Friedrich , Vater Josef
Mohrholz , Maler. — Hildegard Elisabeth, Vater Franz
Wahl, Redakteur . — Elisabeth, Vater Heinrich Bthler, Re¬
staurateur. — 31 . Jan . Franz Berthold, Vater August
Böhringer, Hauptlehrer. — Willi August , Vater August
Nesiel , Fuhrmann . — 1 . Febr. Hedwig , Vater Eugen Epp,
Finanzamtmann . — Klara Ottilie, Vater Johann Sonnek,
Kürschner. — Lydia Johanna, Vater Philipp Rieger, Lackier.
— Albert Otto, Vater E°rich Mander, Schreiner. — 2. Febr.
Karl Friedrich , Vater Karl Kramer , HandelSlrhrrr. — 3. Febr .
Johanna Elisabetha, Vater Gustav Becker, Kaufmann.

Todesfälle : 3. Febr . Anna v . Theobald, Privatierc ,
ledig , alt 85 Jahre . — Theodor Strub, Schreiner, ledig,alt 28 Jahre. — Elisabetha Sattler, alt 26 Jahre, Eheftau
de » Instrumentenmacher» Kar! Sattler. — Emma, alt 1
Monat 29 Tage, Vater Wilhelm Frank, Metallschteiser .
Wetterdericht de» & cuinut >nr. s »r fc cte»rou nnd

Hudrogr . vom 5 . Februar 1969.
Hoher Druck lagert wie bisher im Südwesten. Di«

gestrige Depression ist samt ihrem Ausläufer «ach dem west¬
lichen Rußland abgezoge», eine neue ist aber über der
Nordsee cr>chienen ; da» Wetter ist dc» ha !b auf dem Festland
trüb , mild und regnerisch geblieben . Eine wcseuttlche Arnde -
rnng ist zunächst nicht zu crwurlen.

Wafferstand de» Rheine » am 5. Febr . 1968 srithr
Schusterinsel 0.90, gestiegen 5. « eyl 1 .50, gestiegen 12.

Maxan 8.42, gestiegen 30 . Uaanuheim 2 .87, gestiegen 101.

Großh . Hoftheater .
Freitag . 5. Febr . Abtl. 3 . 34. AbmtS .-Vorstellung .

Ser Freischütz, romantische Oper in 3 Akten vo» Weber . An¬
fang 7 Nhr , Ende 7 - 10 Uhr .

Samdtag , 6 . Fevr . Abt. 6. 36 . AbmtS .-Vorstellung .
W «iltl»üliltzrr, eine amerikanische Komödie in 3 A. von Carl
Rötzier nnd Ludwig Heller . Anfang 7 Uhr , Ende gegen
9 Uhr .

Tages -sialeaoer .
Freitag , den 5 . Februar 1909 :

Windthorstbund. Halb 9 Uhr BuudcSabcnd mit politischer
Rundschau .

Kath. Arbeiterverein - Mittelstadt. Halb 9 Uhr Bezirks -
Versammlung i « Landsknecht .

Kath. Gesellenvercin . 9 Uhr GesangSprobe .
Turngcmeinde . 8 Uhr Turnen für Mitgl. nnd Zöglinge in

der Zeniraltnrnhallc.
Apollotheacer . 8 Uhr Varietevorstellung.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
FriediichShof . 8 Uhr Künnlerkonzert der ungarischen Mag-

natcnlapelle Eseula Bcrzi im Gartensaal .

Für die durch Erdbeben heimgesuchte « italien¬
ischen Städte

gingen bei un» ein :
Bisher 244 Mk. Ungenannt 2 Mk. Ins . : 246 Mk.

Wir Litten höflichst um weitere Gaben.
GeschästdstcÜr des „Badischen Beobachters".

Für die Brandbeschädigten in Grotzrtnderfeld
gingen bei un» ein :

Bisher 67 Viark . OberrechnungSratArmbruster 3 Mark.
Zus. : 70 Mk.

Wir bitten höflichst um weitere Gaben.
Geschäftsstelle des „Badischen Beobachters".

Sack ', brat ' unä kodi *

mit
£s spart , schmeckt gut und bräunt auch nett.

en
gros. Julius Strauss, Karlsruhe, Kaisern . 189,zwischen Herren- und Waldstrasse .

on
detail

Ball und
Karneval

Sämtliche Zutaten zur
Anfertiirons: fiir Ball- nnd

KarneTal-Koitttme in grösster
Auswahl u. billigsten Preisen.

Spezia'ität : Liandentrachten .
Komplette Tyroler -KostOme für Damen , Herren u . Kinder .

Geßllvimgsgellisse » ! foftnbrt Euerer Presse
Ldonirrt tuf dev Kubisches Seuduchter!



Wenn eine Frau
um 8 Pfennig zu sparen , einen minderwertigen Gerstenkaffee kauft , der oft unter
dem Namen Malzkaffee verkauft wird , so ist das eine verkehrte Sparsamkeit , Der in
geschlossenen Paketen verkaufte echte Kathreiners Malzkaffee bietet die Sicherheit ,
dass man einen garantiert reinen , wohlschmeckenden und bekömmlichen Malzkaffee
erhält . Verkauf in ganzen , halben und viertel Paket . Das V« Paket 10 Pfg .

Montag, den 8. Februar, Letzter Tag
des Sonder-Verkanfs „Weisse Woche"

bei V. Sohneyer , Werderplatz.
Betarmtmachurra.

Im Hundezwinger de? städt. Wasen«
Meisters , SchlachthauSstraße 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn), befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde :
1 ein schwarzer Pudel (männlich ),
2 . zwei junge gelbe Schnauzer (mannlichl ,
3 . ein weißer Foxterrier mit schwarzen

Ohren (weiblich),
4 . ein jnngerRotweilerbastard(männlich ),r>. ein großer grauer Schnauzer (männl.),6 , ein weiß und brann gezeichneter Fox¬

terrier (männlich ) .
Dieselben werden , falls sie nicht inner¬

halb -drei Tagen abgeholt sind, getötet
bezw . versteigert .

Karlsruhe » den 4. Februar 1909 .
Ztödt . Schlacht- und SiehhostirrlNi«».

Nächste Badische
Invaliden-

Geld-Lotterie
Ziehung garant . 20 . Februar .

2928 Bargewinne ohne Abzug .

44000 M .
1 . Hauptgewinn :

20000 M .
2927 Gewinne :

24000 M .
I ne ä I U / 11 Lose 10 Mk-LUn a a. mn Porto o. Ll 8te 30 PIg.
empfiehlt Lotterie -Unternehmer

J , Stürmer,
In Karlsruhe : Carl OStz , Hebel-
straaeo 11/16 , Lotterlebank .G.m.b.
II., Kaiserstr . 60, H. Meylo, E . Flüge,L. Michel, Chr. Frank , J. Dahringer .

Sonntag , den 7 . Februar , nachmittags 4 Uhr ,

H4T Herren -Sitzung
0 im

Saalöffnung 3 Uhr.
„ Kühlen Krug “ .

Eintrittspreis für Niehtmitglieder I Mark .
IMT Karten im Vorverkauf bei Herrn H. Meyle , Kaiserstrasse 141 , und bei Herrn

K . La Schweikertf Kaiserstrasse 199 a, sowie an der Kasse am Eingang des Saales erhältlich.

Oer Flferrat .

V
.
®

Kaufmann , Ende 30er, alleiniger
Besitzer einer flattachenden Weingroß¬
handlung auf sehr schönem Orte Unter-
Elsaß, gesund, kräftig , tadellosem Ruf
und Charakter, angenehmen Aeußcrn ,
kath . Religion , 120 Mille Vermögen ,
15 Mille lährlicher Verdienst , wünscht
zwecks baldiger '

Verheiratung
die Bekanntschaft einer Dame , nicht
nnier 25 und nicht über 35 Jahren , von
liebenswürdigem Wesen, häuslicher Er¬
ziehung , welche Freude am Landleben ,Natur und friedlicher Häuslichkeit hat.
Größeres Vermögen erwünscht, jedoch
nicht Bedingung. Strengste Diskretion
zugesichert. Gewerbliche Verniittclnng
vcrbeien . Geil . Offerten nutcr k. K 4085
an Rudolf flösse , Karlsruhe i . B.

Lithographen-Lehrling.
Junger Mann aus achtbarer Familie,der zeichnerisch begabt ist, kann als

Lithographen-Lchrling bei nnö ein-
tretc» .

A . Brann & <Lo. ,
Lith . Knnftanftalt.

Brave Ziingliiige
im Alter von 16—30 Jahren , welche
Beruf znm Priefterstande in sich fühlen
und sich der Salesianer - Kongregation
anschließeu wollen, wenden sich ver¬
trauensvoll an den Hockw. H . Direktor
des Deutschen Don Bosco - Institutes
St . BonifaziuS in Penango Monserrato

(Jtalia ).

0

la s

Für unser Frühjahr - Starkbier ist uns die Marke

Bertold - Bräu
unter Nr. 112799 gesetzlich geschützt und kommt dieses

Üpezlal - itarkbier
aus

ü

8
fl

Münchener Original -Malz
am Samstag , den 6 . Februar 1909 bei unserer verehrliclien Kundschaft

und in unserem Hauptansschank

Zum Rfloninger
zum Anstich.

Unser Bertold - Bräu ist auch in Flaschen (Brauerei-Füllung) in den durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen erhältlich und kann in Eisten mit 25 Flaschen
direkt von uns bezogen werden.

Um gütigen Zuspruch bittet

Brauereigesellschaft vormals 8. Moninger.

V
.

®
v
®
0
®

Beicht- und Kommunion -Zettel
mit sakramentalen Sprüchen

nit Ortsnamen und Jahreszahl auf blauem Papier Mk. 2 .80 ,
„ .. .. weißem .. 2 .50 ,

H h ebne „ n n an
II NNd „ UM II H

für 1000 Stück liefert schnellstens

„Sadcnia"
, Aktiengesellschaft für Verlag nud Vrackerei , Karlsruhe ,

Adlerstraße 42.

der KatholischenWelt
heut Verlag der Sougrrgaiiiin der

stallotliner kimbarg jkaßn).

8 . (ls . Mts. Schluss meines
moniag = == Somler _Verkallfs - -- - -

Bis dahin
gewähre ich noch *

trotz Prciscrmässigung auf all « Artikel

. Doppelten
I II Rabattmarken .

I Vorzugspreise während der „Weissen Woche“
solange Vorrat .

| gebleichte Hemdentücher >Mtr. 80 4 bis 30 4
„ Croisös und Piques

| weisse Handtücher
Eüchenhandtücher
Damast , 130 em breit

! Bettkattun , 180—82 cm breit

1.10 bis 48 4
80 4 bis 80 4
60 4 bis 23 4
2 .20 bis 95 4
1.35 bis 40 4

Echt farbige Uettbarchente , 82 und 130 cm breit , Halb - and
Rein -Leinen , 82 u . 160 cm breit, in verschiedenen Preislagen .

Kleiderstoffe,

| doppeltbreit
weiss
schwarz
farbig

weisse Damen - Hemden
Beinkleider
Nachtjacken
Anstandsröcke
Stickerei - Unterröcke
Untertaillen
Eissenbezüge
Bettbezüge
Biebertücher (gross)

Mtr. 8 .00 bis 65 ■*$
„ 450 bis 90 4
„ 4.50 bis 80 4

4.50 bis 1. 00
3.80 bis 1.50
4 .60 bis 1 .60
3. 75 bis 1 . 70
9 .50 bis 2 .00

3 .00 bis 80 4
4.00 bis 1.00
7.00 bis 3.00
8.25 bis 1.90

S-

Bettücher und Oberbettüeüer in Leinen nnd - /--Leinen.
Tischwäsche aller Art billigst .

Einzelne sowie angetrübte Wäschestücke aller Art, teils
a. Reisekollektionen, zu selten niederen Preisen.

I * I ■ a übrigen nicht erwähnten Mannfakturwaren u . Wäschesow . fert.
I Herren-, Damen- u. Rinderkleider sind im Preise herabgesetzt.

Julius Löwe
Karlsruhe Werderplafz 25 .
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Inlößtr für 1Ä
s=== gediegenster Volkskalender , ===== „

mit prächtigem Farbendruckbild „ Der hl. Antonius als Flirbltte ,
und Wandkalender, das Stück nur 35 Pfg ., zu beziehen durch

Geschäftsstelle des „Badischen Iieovachter ".
XB. Die ZkitnngSträgerinnk» nehmen ebenfalls Bestellungen entgegen-
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